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Präambel

Ab dem wirksamwerden des u_niversitätsgesetzes 2002 (im Folgenden uG 2oo2 genannt)sind die Universitäten vollrechtstdhige jurisiische Personen des öffenflichen Rechts.Gemäß S 13 des oben zitierten cesäties sind zwischen den einzelnen universitäten und demBund im Rahmen der Gesetze fÜr jeweils drei Jahre Leistungsvereinbarungen abzuschließen.

Die vorliegende Leistungsvereinbarung ist ein öffenilich-rechilicher Vertrag und dient dergemeinsamen Definition der gegenseitigen verpflichtungen. sie regelt, wälcne Leistungen vonder universität für Bodenkutturlm nuftäg des Bundes-erbracht werden und welche Leistun-gen der Bund hierfür erbringt.

Vertraqspartnerinnen

Republik Österreich, vertreten durch das Bundesministerium für Bildung, wissenschaftund Kultur, vertreten durch den stellvertretenden Sektionsr"iär nrä öi. länrnn popelak
universität für Bodenkultur wien, vertreten durch Univ.prof.Dipl.-Fw.Dr.Dr.h.c. HubertDürrstein

Geltunqsdauer

3 Jahre, vom 1.1.2007 bis 31 .12.2009

Übersicht der Leistungsbereiche:

I strategische Ziere, profirbirdung, universitätsentwickruno
> A. Personalentwicklung v

J
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Grundlage für die vorliegende Leistungsvereinbarung sind die im Sommer 200s erstmalsvorgelegte Wissensbilanz und der im Oktober 2005 vom Universitätsrat und vom Senatgenehmigte Entwicklungsptan. Die BOKU leitet darin für sich den Auftrag ab, mit ihrem fach-lichen Profil die Verantwortung für gesellschaftsrelevante Themen zu üdernehmen (Respon-
sible University). Unter dem Leitmotiv der Nachhaltigkeit stehen die zukunftssichere Nutzungund Sicherung der natürl ichen Lebensgrundlagen im2entrum des Handelns.

Das wissenschaftliche Umfeld, die Politik und Wirtschaft enruarten von der BOKUwissenschaftliche Expertise für Themen, die sich mit den Wechselwirkungen zwischenMensch, Gesellschaft und Umwelt befassen. Nachgefragt werden kompetente Antworten zuso brisanten Problemkreisen wie Klimawandel, Le6ensriitt"lricherheit, Gentechnolojie undihre Auswirkungen, Schutz vor Naturkatastrophen, Weiterentwicklung einer nachlialtigen
Land- und Forstwirtschaft, Verbesserung städtischer und ländlicher Lebänsräume auch unterden Bedingungen der Migration.

lm Rahmen dieses Themenspektrums möchte die BOKU ihr Potenzial ausschöpfen, um sichmit bestimmten Kernkompetenzen zur führenden Universität für Natürliche Ressourcen,Lebenswissenschaften und Nachhaltigkeit in Zentraleurop a zu entwickeln.

Um ihre Stärken im Interesse der Profi lbi ldung möglichst gut bündeln zu können, sieht dieBOKU als Mittelpunkt ihrer _zukünftigen EntwiJt<lunf die Könzentration der Aktivitäten auf 3Hauptstandorte, die jeweils für einen Themenschwerpunkt stehen.

Leitthema am Standort Türkenschanze ist der Globale Wandel (Global Change). Um dieWirkungen abschätzen und verstehen zu können, bedarf es eines integralen Verständnisses
aller raumbezogenen Vorgänge und Entwicklungen und deren Bewefiung. Daraus könnendann gezielt vorbeugende Maßnahmen abgeleität werden. Es ist geplant, dazu ein interdis-ziplinäres Zentrum für Risiko- und Sicherheitswissenschaften autluoauen, das durch einePlattform zum Thema Nachhaltigkeitsforschung und -beratung ergänzt wird.

Am Standort Muthgasse steht - ausgehend von den derzeitigen Kompetenzen - die Biover-fahrenstechnik im vordergrund. Mit döm Bau des neuen Techinologiezäntrums wird es gelin-gen, wissenschaftliche Grundlagenforschung und ingenieurwissensihafliche 6ompetenz ausder Chemie, der Biotechnologie, der Nano-biotechriologie und der Lebensmitteltechnologie
zusammenzuführen und zu einem internationalen Zeitrum (Vienna Institute of Bioengi-neering and Technology) zu entwickeln.

Das neu zu errichtende Universitäts- und Forschungszentrum Tulln steht für die um-fassende Nutzung nachwachsender Rohstoffe, wonäl das bestehende interuniversitäre
Institut für.Agrarbiotechnologie (lFA) integriert wird. Die BOKU stärkt mit diesem Zentrum ihrein Osterreich einmalige Expertise, kompiette Prozessketten von der primärproduktion in derLand- und Forstwirtschaft bis hin zur Be- und Verarbeitung in Forschung und Lehre abzu-decken.

Die Universitätsentwicklung der nächsten Jahre ist fokussiert auf diese drei Themenbereiche.
Die Studienprogramme, insbesondere im Masterbereich und ganz besonders die Doktoran-denprogramme, werden fachlich darauf ausgerichtet. Die in den nächsten Jahren einzulei-tenden Evaluierungen werden die Kernorganiiationseinheiten dieser fachlichen Schwerfunkte
erfassen und freiwerdende Personalressourcen sollen dort ebenfalls konzentriert werden.

Mit der Standortg-entwicklung wird es der BOKU gelingen, mit ihrem fachlichen profil ihreVerantwortung für wichtige gesellschaftliche Heräusforderungen wahrzunehmen.
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A. Personalentwicklunq

1. Kurzer Bezug zum Entwicklungsplan

Für Universitäten ist der/die zufriedene und gut qualifizierte Mitarbeiterln der wichtigste
Erfolgsfaktor. Daher muss es ein grundsätzliches Anliegen sein, Personalentwicklung gene-
relf in einem neuen und professionellen Verständnis zu etablieren. Dazu gehören *oäern"
lnstrumente (2.B. Personalinformationssysteme), aber auch die konsequen[e Einführung von
Mitarbeiterlnnen- und Zielvereinbarungsgesprächen oder neue Wege bei der persbnal-
auswahl.
In der qualitativen Personalentwicklung verlangen die neuen Universitätsstrukturen ange-
passte Führungskompetenz und Verantwortlichkeit, um die Systematik des Management{ WObiectives auf die Organisationseinheiten übertrag en zu können. Um weitere Maßnahmen
definieren ztJ können, wird der Weg des Dialogs mit Hilfe einer ersten Mitarbeiterlnnen-
befragung im Jahr 2007 eingeschlagen.
Der Schwerpunkt der Förderung des wissenschaftlichen Nachwuchses liegt darin, die BOKU
fÜr junge Wissenschafterlnnen attraktiv zu gestalten und dabei ein besonderes Augenmerk
auf die Förderung von Frauen zu legen. Dabei soll Gender-Mainstreaming nicht auJschließ-
lich als gesellschaftliche Zielsetzung oder Verpflichtung verstanden weiden, sondern als
gelebtes Selbstverständnis an alle Maßnahmen der Personalentwicklung geknüpft sein.
Mit der Standortentwicklung wird in den nächsten Jahren konsequent ääran gearbeitet, ein
geeignetes und attraktives Arbeitsumfeld zu erhalten bzw. auszubauen. Kalrieremodelle,
Zielvereinbarungen und konkrete Schulungs- und Weiterbildungsprogramme sind weitere
Ansatzpunkte, um die besten Köpfe anzuziehen und die Qualität ln Foischung und Lehre zu
fördern. Um gezielt Wissenschafterlnnen für die Schwerpunktbereiche gewinne n zu können,
aber auch die erforderl ichen Einsparungen umzusetzen, wird begonnen, einen 1egblen
Stellenpool aufzubauen.

2. Qualitative Personalentwicklung

Nr. Bezeichnung
Vorhaben Kurzbeschreibung aller hier beschriebenen gepranten Vorhaben

Geplante
Umsetzung

bis

1
Universitäre Füh-
rungskompetenzen
stärken

Aufgrund der neuen Organisationsformen und dem prin-
zip ,,Management by Objectives" kommt dem Thema Füh-
ren und steuern an universitäten zunehmend Bedeutung
zu. Es gilt, klar:e Ziele zu definieren und auf die Umset-
zung zu achten. Funktionsträgerlnnen und Leiterlnnen
von organisationseinheiten werden durch die personal-
entwicklung in ihren vielfältigen Aufgaben unterstützt.
Geeignete Maßnahmen sind: gezielte Schulungen (2.8.
zur Mitarbeiterlnnenführung), Workshops zum Erfah-
rungsaustausch und zur Erarbeitung einer gemeinsamen
Zielrichtung, Coachings und Beratungen für heraus-
fordernde Themenstel lu ngen.
Die interuniversitäre Zusammenarbeit wird angestrebt.

2008
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3. Vorhaben zur Förderung des wissenschaftlichen Nachwuchses

Nr. Bezeichnung
Vorhaben Kurzbeschreibung aller hier beschriebenen geplanten Vorhaben

Geplante
Umsetsung

bis

1 Strategische Perso-
nalplanung

Eine wichtige Basis für die gezielte Unterstützung der
Schwerpunktbildung ist die Verfügbarkeit und Veränder-
barkeit von Personalressourcen. Aufgrund der derzeit
gegebenen eingeschränkten Flexibilität ist eine länger-
fristige strategische Personalplanung erforderrich, die sich
an fachlichen Belangen aber auch an transparenten und
wettbewerbsfähi gen Karrierem odel le n orie ntiert.
Die strategische Personalentwicklung ist Teil der Zierver-
einbarungsverhandlungen zwischen dem Rektorat und
den Leiterlnnen der Organisationseinheiten. Damit kön-
nen Maßnahmen zur Organisations- und Teament-
wicklung festgelegt werden, die helfen, Aufgaben, pro-
zesse und Schnittstellen effizient und transparent zu
gestalten und somit die bestmöglichen Rahmenbedin-
gungen für die wissenschaftliche Arbeit zu bieten.

ab 2007

2
Qualität in Lehre und
Forschung unter-
stützen

Wissenschafterlnnen werden durch konkrete Weiter-
bildungs- und Schulungsangebote auf ihre Tätigkeit opti-
mal vorbereitet: Didaktik und e-learning, wissenschaft-
liches Schreiben und Publizieren, Vorbereitung für Kon-
gresse, Englisch für Lehrende. Um den Fokus auf die
Kernaufgaben zu stärken, werden jährlich Ziel- und Mitar-
beiterlnnengespräche durchgeführt, die den Wissen-
schafterlnnen einerseits orientierung und andererseits
Unterstützung durch den direkten Vorgesetzten sicher-
stellen. Wissenschaftliche Schlüsselpositionen (profes-
suren und Arbeitsgruppenleiter/innen) tragen u.a. gesteu-
ert durch leistungsbezogene Gehaltsbestandteire wesent-
lich zur Qualität in Lehre und Forschung bei.

ab 20O7

3 Flexibler Stellenpool

Die Personalstruktur der Universität ist aufgrund der
dienstrechtlichen Gegebenheiten nicht in dem Ausmaß
flexibel, als es der wandel in den universitären Rahmen-
bedingungen in Lehre und Forschung erfordert. Ziel ist
daher mittelfristig die Schaffung eines ,,Stellenpools,,
(Ressourcenäquivalenz von bis zLt 14 Wissenschaf-
terlnnenstellen), der ähnlich zur Aktion der Vorzieh-
professuren die Möglichkeit gibt, Umstrukturierungs-
maßnahmen durchzuführen, die Finanzierung erfolgt über
freiwerdende stellen in geringer priorisierten Bereichen.

ab 2OO7

Querverweise:
1. zu B. Forschunq - Vorhaben 4: Interne Leistungsan-

reize und Forschungsstimulierung
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4. Vorhaben zur Qualitätssicherung / Evaluierung

Nr. Bezeichnung
Vorhaben Kurzbeschreibung aller hier beschriebenen geplanten Vorhaben

Geplante
Umsetzung

bis

1

Erhebung zur
Mitarbeiterlnnen-
entwicklung und
-zufriedenheit

Die Universitätsentwicklung auf Basis des Entwicklungs-
planes erfordert laufend neue Qualifikationsprofile und
Perspektiven für die Mitarbeiterlnnen, um eine ldentifi-
kation der Mitarbeiterlnnen mit den universitären Zielen
zu ermöglichen. Für 2007 ist eine erste Mitarbeiter-
befragung vorgesehen, aus der gezielte Maßnahmen ab-
geleitet werden sollen. 2009 wird die Befragung wieder-
holt.

2007 | 2009

2 Personenbezogene
Evaluierung

Aufbauend auf die bereits erlassene Habilitationsrichtlinie
und die Richtlinien zur personenbezogenen Evaluierung
wird ein gangbares Procedere definiert, um der im UG
2002 geforderten regelmäßigen Evaluierung von Profes-
sorlnnen und Universitätsdozentlnnen gerecht werden zu
können.

2007

5. Ziele in Bezug auf Personalentwicklung

Nr. Ziele Indikator lst-Wert
200s Ziel-Wert

2007 2008 2009

1 Leistungsbezogene Verträge m it
Schlüsselpersonen

Anzahl Mitarbeiter mit
Leistunosvertrao 5 7 1 0 1 5

2 Stellenpool Beitrag seitens der
Universität 2 4 (+2) 6 (+2)
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B. Forschung

1. Kurzer Bezug zum Entwicklungsplan

Die BOKU versteht sich als Universität des Lebens, die den Schwerpunkt ihrer Aktivitäten in
der Erforschung und Vermittlung einer nachhaltigen, zukunftsfähigen Nutzung und Sicherung
der natürl ichen Lebensgrundlagen sieht. Unter dem Leitmotiv in atlen Bereichen nachhaltig zü
handeln, erarbeitet die BOKU das dafür erforderliche Wissen, in dem sie - einmalig in Öster-
reich - die relevanten Disziplinen der Natur-, Ingenieur- sowie Wirtschafts- und Sozialwissen-
schaften zusammenführt. Die BOKU verfügt auch als einzige Universität Österreichs über die
Kompetenz, raumwirksame Themen wirklich umfassend zu behandeln. Das derzeitige For,
schungsprofil ist eine gute Ausgangsbasis, neue gesellschaftliche Fragestellungen auizugrei-
fen. In Zukunft sollen dazu die vorhandenen Stärken der Natur-, Technik-, Umwelt-, Sozial-
und Wirtschaftswissenschaften gezielt entwickelt und thematisch auf die nachstehenden
sechs Kom petenzfelder fokussiert werden.
1. Boden- und Landökosysteme
2. Wasser - Atmosphäre - Umwelt
3. Lebensraum und Landschaft
4. Nachwachsende Rohstoffe und Ressourcenorientierte Technologien
5. Lebensmittel - Ernährung - Gesundheit
6. Biotechnologie und Nanobiotechnologie

2. Darstellung der Schwerpunkte gemäß S 7 UG 02

Die klassischen thematischen Bereiche der BOKU sind:
. Bewahrung von Lebensraum und Lebensqualität
. Management natürlicher Ressourcen und Umwelt
. Sicherung von Ernährung und Gesundheit

Um die angestrebte Führerschaft in den im Entwicklungsplan definierten Kompetenzfeldern
(siehe oben) erreichen zu können, sind spezielle Vorhaben in die Wege zu leiten. Zur Vor-
bereitung dieses Leistungsvereinbarungsentwurfs wurden die Departments aufgefordert,
eingebunden in das 3-Standortekonzept - spezifische Forschungsthemen auszuarbeiten. Die
großen Vorhaben der BOKU orientieren sich an der Standortentwicklung, inhaltlich konkre-
tisiert durch Forschungscluster und/oder -plattformen. Bei diesen Einrichtungen handelt es
sich durchwegs um Kooperationsformen, die nicht institutionalisiert werden sollen und damit
auch keine Veränderungen im organisationsplan bedeuten.

Seite 7 von 28


